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Der Kamps Sei Wjasma abgeschlossen
über SVV V00 Gefangene allein in der Doppelschlacht bei Brjansk und Wjasma

Vorbildliche Flieger erhielten das Ritterkreuz
DNV Berlin , 14. Okt . Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers
der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Oberleutnant Tonne, Staffelkapitän in
einem Schnellkampfgeschwader, und Oberfeldwebel Lutter,
Flugzeugführer in einem Schnellkampfgefchwader.

*

Auszeichnung eines rumänischen Oberleutnants
DNV Berlin , 14. Okt. Im Namen des Führers und Obersten

Befehlshabers der Wehrmacht hat der Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine , Großadmiral Raeder , dem rumänischen Oberleut¬
nant Alexandru Petru das EK . II verliehen . Oberleutnant
Petru hat als Kommandant einer rumänischen Vedette beim
Absuchen der Donau nach Minen unter deutscher Führung vor¬
bildliche Einsatzbereitschaft und Unerschrockenheit bewiesen und
damit an der Freimachung eines wichtigen Nachschubweges ent¬
scheidend mitgewirkt.

Hilferuf Morrisons an die USA.
Klassische Formulierung für die Absage an die Sowjets
Berlin , v,, Okt . Der Minister für die innere Sicherheit in Groß¬

britannien , Morrison, wandte sich, einer Meldung der „Neu-
york Times " zufolge, in einer Rundfunkrede an das USA .- Volk.
Angesichts der kritischen Lage der sowjetischen Verbündeten rich¬
tete Morrison einen dringenden Appell an das amerikanische
Volk , in dem er es zur größten Anstrengung aufforderte . Er
erklärte , Englands ' Produktionshöchstmaß sei bald erreicht. Aber
jeder weitere Kricgsmonat erhöhe die Gefahr . Deutschlands Re¬
serven stiegen immer noch weiter an , und die Produktion der
Alliierten habe den deutschen Vorsprung noch nicht eingeholt.
„Um Hitler zu überfügcln "

, sagte Morrison weiter , „bedarf es
-er größten Leistung der USA .-Kriegsindustrie . England nimmt
die Hilfe der USA . mit dem tiefen Dank eines Kämpfenden ent¬
gegen , der im Kampfgetümmel Unterstützung erhält .

"
Aus diesen Worten Morrisons spricht die ganze Hilflosigkeit

der britischen Kriegsverbrecher , ihren zur Vernichtung des deut¬
schen Volkes vom Zaun gebrochenen Krieg nun allein durch-
plstehen. Auch die mit Pauken und Trompeten so großmäulig
angekündigte britische Hilfe für den Gesinnungsgenossen Stalin
entpuppt sich jetzt als reiner Propagandabluff , der nichts anderes
bezweckte, als die Bolschewisten möglichst lange zum Widerstand
Lufzupulvern. Aehnlich dem Muster der kürzlich abgehaltenen
„Tankwoche " für die Sowjets , auf deren praktisches Ergebnis man
in eingeweihten britischen Kreisen kaum einen roten Heller setzte,
sollte jetzt auch eine sogenannte „Flugzeugwoche" für die Sow¬
jets in Szene gehen. Diese „Veranstaltung " wurde , wie bereits
gemeldet, vom britischen Minister für Flugzeugproduktion , Moorc-
Vrabazon, abgeblasen . Er gebrauchte dafür folgende vielsagende
Formulierung : „Es ist unmöglich, den Sowjets die gesamte Flug¬
zeugproduktion dieser Woche zur Verfügung zu stellen, da die
große Zahl der Typen für die Sowjets keine Hilfe bedeutet , son-
sern höchstens Verlegenheit auslösen würde ."

Unruhestiftern den Mund gestopft
Das deutsch -türkische Freundschastsabkommen vom 18. Juni

erneut bestätigt
DNV Ankara , ^ kt . Die gemeinsame deutsch - türkische Fest¬

stellung gegenüber den Lügenmeldungen britisch-bolschewistischer
Brunnenvergifter haben in der türkischen Presse ein lebhaftes
Echo gefunden.

In der Zeitung „Cumhuryet" meint der Abgeordnete
dunus Nadi, das gemeinsame deutsch - türkische Communiqus
könne man als einen neuen Pakt bezeichnen , der den Pakt vom
18. Juni bestätigt und verstärkt . Die böswilligen Gerüchte, d,ie
selbstverständlich in keiner Weise der Wirklichkeit entsprochen
Hätten , seien bereits durch die zuständigen Stellen dieser beiden
Länder dementiert worden . Die Form des Communiquss aber,
das non den beiden Mächten gemeinsam veröffentlicht wurde,
stelle die wirksamste Maßnahme gegen diese Ausstreuungen dar.
Es erhalte dadurch den Charakter eines wertvollen Dokuments,
das zur rechten Zeit gekommen sei.

Der Abgeordnete U s betont in der Zeitung „Vakit " ebenfalls,
-das gemeinsame Communiqs habe das Freundschaftsabkommen
vom 18. Juni erneut bestätigt.

Die Zeitung „Tasviri Efkiar" schreibt , die deutsch - tür¬
kische Erklärung sei geeignet , sowohl im Inland wie im Aus¬
land einen sehr guten Eindruck zu machen . Das Blatt betont , daß
man weder in Deutschland noch in der Türkei an die ausge¬
streuten Gerüchte geglaubt habe . Das Communiqus habe den
Kreisen, die es sich zur Aufgabe gemacht hätten , die Welt zu be¬
unruhigen , kräftig den Mund gestopft.

»Auch Japan kennt eine Grenze der Geduld"
Tokio, rl Okt. Zur politischen Lage weist die gesamte japanische

Presse darauf hin , daß die gesteigerte Hilfeleistung der
NSA . an Tschungking ein deutlicher Beweis für ihre
feindselige Haltung sei . Sowohl die militärische wie auch die po¬
litische und wirtschaftliche Einkreisung Japans wurde durch dir
Maßnahmen der Vereinigten Staaten ständig porwärtsgetrieben.
„Jomiuri Schimbun" schreibt , daß die USA . die Verhandlungen
4uft Japan möglichst in die Länge ziehen und so Zeit für mili¬
tärisch-politische Vorbereitungen im Fernen Osten gewinne«
wollten. Eine derartige Situation dürfe Japan nicht übersehe«.

»Kokumiu Schimbun " stellt fest, daß das japanische Volk auf das

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Sechs bewaffnete Handelsschiffe mit 18 888 BRT . versenkt
Operationen im Osten nehmen den vorgesehenen Verlauf —
Eefangenenzifser weiter ständig im Wachsen — Kriegswich¬
tige Anlagen in Leningrad mit guter Wirkung bombardiert
— Luftangriffe gegen britische Flugplätze — 38 britische
Flugzeuge bei Einslügen in die besetzten Gebiete und ins

Reich abgeschossen
DNV Aus dem Führerhauptquartier , 14 Okt . ,

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Osten nehmen die Operationen ihren vorgesehenen

Verlauf . Die imRaumevonVrjansk eingeschlossenen
Kräfte des Gegners sind in mehrere Gruppen zer¬
schlagen. Ihre Vernichtung in dem schwierigen Wald¬
gelände schreitet stetig fort . Bereits gestern war die Zahl
der in der Doppelschlacht von Vrjansk und Wjasma bisher
eingebrachten Gefangenen aus mehr als 358 008 gestiegen.
Sie ist noch ständig im Wachsen.

Kampfflugzeuge bombardierten in der Nacht zum 14 . Ok¬
tober mit guter Wirkung kriegswichtige Anlagen inLenin-
grad.

Schnellboote stieben in der Nacht zum 13. Oktober
gegen die britische Küste vor und griffen einen durch
Zerstörer . Schnellboote und Flugzeuge stark gesicherten feind¬
lichen Geleitzug an . Trotz heftiger Abwehr und wiederhol¬
ten Gefechten mit den überlegenen Sicherungsstreitkrästen
versenkten die Schnellboote sechs bewaffnete feindliche Han¬
delsschiffe mit zusammen 18 808 BRT . Sie kehrten ohne
eigens Verluste zurück.

In der letzten Nacht richteten sich Luftangriffe gegen meh¬
rere britische Flugplätze.

Bei Einflügen britischer Flugzeuge in die
besetzten Gebiete am Kanal erlitt der Feind am gestrige«
Tage schwere Verluste . Jäger , Flakartillerie und Marine¬
artillerie schossen 31 seindliche Flugzeuge ab. Ein eigenes
Flugzeug ging verloren.

Britische Bomber warfen in der letzten Nacht Spreng-
und Brandbomben auf verschiedene Orte in Westdeutsch-
land und im norddeutschen Küstengebiet.
Nachtjäger , Kampfflugzeuge und Flakartillerie schossen fünf
feindliche Flugzeuge ab.

Kmpf bei Wjasms Meschlisscn
Weit über drei Millionen Bolschewisten gefangen genommen
Die bei Wjasma eingeschlossenen Sowjets endgültig ver¬
nichtet — lleber 588 888 Gefangene allein in der Doppel¬

schlacht bei Brjansk und Wjasma
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 14 . Okt.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die im Raum von Wjasma eingeschlossenen Kräfte des

Gegners sind nunmehr endgültig vernichtet. Auch in den
Kesseln von Brjansk schreitet die Auslösung des Feindes un¬
aufhaltsam fort . Die Gefangenenzahl aus dieser gewaltigen
Doppelschlacht ist inzwischen auf über 588 888 angewachsen.
Sie erhöht sich noch ständig.

Die Gesamtzahl der seit Beginn des Ostfeldzuges einge¬
brachten sowjetischen Gefangenen hat schon jetzt die Höhe
von drei Millionen überschritten.

ÄS

Der Zusammenbruch der Sowjetunion wird immer deutlicher.
Oie militärische Entscheidung im Osten ist gefallen . Die am Diens¬
tag Abend durch Sondermeldung des Oberkommai^ os der Wehr¬
nacht bekanntgegebenen Eefangenenzahlen aus den Vernichtungs¬
schlachten von Brjansk und Wjasma mit über 500 000 und
aus dem Ostfeldzug mit weit über 3 Millionen überschreiten
fast die Vorstellungskraft . Im Weltkrieg betrug die Gesamtzahl
der Gefangenen 2 520 983, davon waren 1434 529 Russen,
535 411 Franzosen und 185 329 Engländer . Somit ist im lau¬
fenden Ostfeldzug gegen die Sowjets die Gefangenenzahl mehr
als verdoppelt . Die Zahl der blutigen Verluste der Sowjets
einschließlich der Toten ist mindestens ebenso hoch wie die 3 Mil-
lionen - Eefangenenzahl . Dazu der ungeheure Materialverlust.
Die Vernichtung der Sowjets steht vor dem Abschluß . Der Zu¬
sammenbruch der größten Wehrmacht der Welt an Menschen
und Material ist eine Tat unserer Soldaten und der Führung,
die für alle Zeiten den größten Sieg der Geschichte darstellen

vcyiimmfle vorbereitet sein müsse . Die Beziehungen zwischen den
USA . und Japan hätten den höchsten Krisenpunkt erreicht. Die
Vereinigten Staaten , so hebt das Blatt hervor , brächten nach
wie vor nicht das geringste Verständnis für Japans Haltung and
Politik auf . Für Japan gäbe es jedoch eine Grenze der Geduld
auch hinsichtlich der Friedenspolitik . Sobald die Grenze erreicht
sei, sei Japan gezwungen, zum Schlage auszuholen . Die Verant¬
wortung trage dann für die kommenden Ereignisse USA.

wird . Unerhörte Leistungen wurden von unseren Truppen voll-
oracht. Vergleicht man damit die Lügen in Moskau , London und
USA ., auch die sogenannten militärischen Lageberichte der Geg¬
ner , so verfallen sie angesichts dieses militärischen Sieges und
der Riesenzahlen der Lächerlichkeit der ganzen Weltöffentlichkeit.

Infanterie -Division machte iv vo« Gefangene
DNB Berlin , 14 . Okt. Die im mittlerenAbschnitt

der Ostfront angreifenden deutschen Truppen hatten in den
letzten Tagen wieder weitere Erfolge . Die Truppen einer ein¬
zigen Infanteriedivision machten am 12 . Oktober nach den bis¬
herigen Feststellungen insgesamt 10 009 Gefangene . Unter de«
Gefangenen befinden sich ein sowjetischer Divisions¬
kommandeur und ein Artillerie - Kommandeur.
Die Truppen dieser Division erbeuteten außerdem 54 Sowjet-
Geschütze und stellten ein Munitionsdepot der Bolschewisten und
mehrere Eisenbahnzüge sicher.

Hervorragende Leistungen im Osten
Infanteristen und Pioniere brechen die stärksten

Vefestigungslinien
DNV Berlin , 14. Okt. Bei den Durchbruchskämpfe«

im Besestigungsgürtel vor Leningrad, in der Be¬
festigungszone von Kiew und in der „Stalin -Linie " haben die
deutschen Infanteristen und Pioniere bewiese«,
daß auch die stärksten Befestigungsanlagen für ihr Vorgehen kei«
dauerndes Hindernis darstellten . Einen Maßstab für die kämpfe¬
rischen Leistungen bei diesen Durchbruchskämpfen gibt der Be¬
richt einer deutschen Infanterie -Division , deren Truppen zwei¬
mal schwer befestigte sowjetische Stellungen durchbrachen. Bei
dem Durchbruch durch die bolschewistischen Grenzbefestigungen im
Raume von RawaRuska wurden durch gemischte Stoßtrupps,
von Infanteristen und Pionieren dieser Division außer zahlrei¬
chen stark ausgebauten Feldstellungen der Sowjets insgesamt
34 Bunker modernster Bauart außer Gefecht gesetzt. Diese Beton¬
bunker waren zwei- und dreistöckige Werke, die durch Panzer¬
kuppeln besonders verstärkt und mit Maschinengewehren und Ka¬
nonen außerordentlich stark bestückt waren . Die Besatzung dieser
Werke wehrte sich bei jedem Angriff der deutschen Stoßtrupps
zäh und verbissen bis zur Sprengung der Bunker . In gleicher
Weise erledigten Stoßtrupps dieser Division bei den Kämpfen
in der nördlichen Festungsfront von Kiew 34 weitere Beton¬
bunker und 5 Holzbunker . Die Niederkämpfung der sowjetischen
Bunkerlinie vor Kiew gestaltete sich durch das breite versumpfte»
Ufergelände des Dnjepr besonders schwierig.

Ein an der Ostfront eingesetztes deutsches Flakregiment
war in den Kämpfen zwischen dem 26 . September und 10. Okto¬
ber nicht nur in der Abwehr sowjetischer Luftangrisse erfolg¬
reich , sondern griff auch wirksam in den Erdkampf ein . Die Bat¬
terien des Regiments schossen in dieser Zeit 16 Sowjetslugzeuge
ab und vernichteten 19 Panzsrkampfrvagen und 15 Geschütze.
Außerdem bekämpften sie zablreiche Maschinengewehrnester und
fügten zurückflutctenden Sowjetkolonnen schwere Verluste zu . I«
der gleichen Zeit machte das Regiment 2106 Gefangene.

Vergebliche Ausbruchsversuche aus Leningrad
Verli », 14 . Okt. In aussichtslosen und vergeblichen Ausbruchs¬

versuchen reiben sich die in Leningrad eingeschlossenen sowjetischen
Kräfte auf . Unter Einsatz aller verfügbaren Kräfte versuchte«
die Bolschewisten immer von neuem , den engen Ring der deut¬
schen Truppen zu sprengen. Die Sowjets hatten in den Kämpfe»
der letzten Tage überaus schwere Verluste an Menschen und Ma¬
terial . Am 7 . Oktober verloren sie von sechs angreifenden Panzer¬
kampfwagen vier , die zerschossen vor den deutschen Stellungs»
liegen blieben . Am 9 . Oktober verloren sie an einer Stelle zehn
und am 10. wiederum acht Panzerkampfwagen . Eine vor Lenin¬
grad eingesetzte deutsche Division hat innerhalb von drei Tage«
insgesamt 27 sowjetische Panzerkampfwagen vernichtet . Außer
schweren Materialverlusten haben die Bolschewisten schwere
Verluste an Menschen zu verzeichnen. Gefangene, die an
einzelnen Frontabschnitten gemacht wurden , berichteten, daß bei
einem dieser Angriffe von 160 Mann einer Sowjetkompanie nur
sechs Mann lebend zurückkehrten . An einer anderen Stelle der
Front blieben von 800 eingesetzten Matrosen , deren Schiffe durch
das Feuer der deutschen Artillerie Vernichter wurden , allein 608
tot oder verwundet auf dem Kampffeld zurück. Während so die
Bolschewisten in sinnlosen Angriffen ihre letzten Kräfte immer
erneut in die Vernichtung schicken , liegen die militärischen An¬
lagen von Leningrad im Feuer der schweren deutschen
Artillerie und im Hagel der deutschen Bomben.
Allein in einer der letzten Nächte wurden mehrere tausend Kilo¬
gramm Spreng - und Brandbomben bei guter Erdsicht abgeworfen.

Moskauhttse aus dem Aether
„Britisches Expeditionskorps in Archangelsk gelandet-
Berlin , 14. Okt. Mit einer ganz großartigen Sensation über¬

rascht die britisch-bolschewistische Propagnda die Welt:
Ausgerechnet in Archangelsk das am östlichen Zipfel des
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.Weißen Meeres liegt , wellen die Briten ein Expeditionskorps
von 40 000 Mann an Land gesetzt haben . In einem zwei¬
ten Hafen derselben Gegend sollen kanadische Truppen
ausgeschifft worden sein , jedoch ist man vorsichtig genug, den Na¬
men dieses anderen Landungsplatzes nicht zu nennen.

In den Vereinigten Staaten von Nordamerika ist diese Lan-
Lungsnachricht zunächst mit Begeisterung ausgenommen und ver¬
breitet worden . Dann aber müssen Bedenken und Zweifel auf-
getaucht sein . Wahrscheinlich ist jemand auf den klugen Einfall
gekommen, den Atlas zur Hand zu nehmen und den Ort Archan¬
gelsk zu suchen. Irgendwo erwachten Gewissenhaftigkeit und Ver¬
antwortungsbewußtsein . die zu einer Rückfrage in London führ¬
ten . An der Themse aber bekamen die amtlichen Stellen plötzlich
kalte Füße und beeilten sich zu erklären , keine Bestätigung
Dieser britischen Truppenlandungen an der Küste des Weißen
Meeres geben zu können. Rasch warf man darauf in den USA.
Die schöne Sensationsnachricht der britisch-bolschewistischen Mär-
Henerfinder beiseite, tat so, als ob nichts gemeldet worden sei
» nd' nahm die Rolle des klugen Schreibtischstratcgen an . Mit er¬
hobenem Zeigefinger wurde erklärt , daß einer solchen Landung,
jam Weißen Meer keine große strategische Bedeutung bsizumessen
isei und daß allenfalls von einer guten moralischen Wirkung auf
Die Bolschewisten mit Hilse einer solchen Meldung gesprochen
werden könne. Die Bolschewisten freilich werden sich für solche
Hilfe aus dem Aether bestens bedanken.

Bedeutung des Donezgebietes
Zwei Drittel - er sowjetischen Kohlenproduktion , ein Drittel
der Schwerindustrie im Donezbecken — Britische Besorg¬
nisse : „Nur ein Viertel der sowjetischen Jndustriekapazität

außerhalb des Operationsgebietes"
DNV Berlin , 14. Okt. Nachdem den Briten bis vor kurzem

versichert wurde , die Bolschewisten hätten mit Erfolg alle Vor¬
stöße der Deutschen in der Ukraine abgewiesen , hören sie jetzt
vom Londoner Nachrichtendienst: „Das Gebiet des Dönezbeckens
ist bedroht ." Was das heißt , erfahren die Hörer gleichzeitig in
der „Times "

, die ausrechnet , daß nur ein Viertel der sowje¬
tischen Jndustriekapazität außerhalb des gegenwärtigen Opera¬
tionsgebietes liegt , denn sie ist sich klar darüber , daß die Lenin-
grader Industrie ausgeschaltet und die von Moskau gleichfall¬
bedroht ist . Es kommt hinzu , daß Moskau durch die Vorgänge
rm Süden noch mittelbar gefährdet ist, denn das Donbas , di,
in der Sowjetunion übliche Abkürzung für das Donez-Vassin
liefert die Steinkohlen für die Moskauer Industrie.

Die Sowjets geben an , sie hätten bis zum Kriege die Lei¬
stungsfähigkeit des Donezgebietes aus 78 Millionen Tonnen
jährlicher Produktion steigern können. Das Moskauer Revier,
das durch seine Braunkohle ausgezeichnet ist , lieferte nur 9 Mil¬
lionen . Weitere 8 Millionen wurden im Ural - Gebiet produ¬
ziert . Insgesamt wurden im Donbas zwei Drittel der Kohlen¬
produktion der Sowjetunion überhaupt gefördert . Ein solcher
Verlust kann also aus keine Weise auch nur annähernd wieder
ausgeglichen werden . Das gleiche gilt auch für alle übrigen
Wirtschaftsgebiete . Im Donbas befindet sich auch noch ein Drit¬
tel der ganzen bolschewistischen Schwerindustrie , denn die Donez-
kohle eignet sich besonders gut zur Verkokung, und das Erz
konnte bisher aus dem Gebiet von Krywoi Rog bezogen wer¬
den, das jetzt in deutscher Hand ist. Als Härtcmetall diente das
Mangan von Nikopol, das gleichfalls bereits besetzt ist.

Den umfangreichen Energiebedarf des Gebietes deckt eine
Reihe von Großkraftwerken , die sämtlich auf der Kohle basieren.
Die Buntmetallindustrie ist mit einer Zinkhütte vertreten . In
Nikitowka wird das bisher einzige größere Quecksilbervorkom¬
men der Sowjetunion ausgebeutet.

Seiner Bedeutung als Schwerpunkt der Maschinen- und che¬
mischen Industrie entsprechend, ist das Donbas zugleich ein
wichtiges Zentrum der Rüstungsindustrie. Es
steht hinsichtlich der unmittelbaren Rüstungsproduktion gleich
hinter Moskau und Leningrad . Im Donezgebiet befinden sich
zahlreiche Werke zur Herstellung von Munition , Geschützen,
Pulver und Sprengstoffen , Handfeuerwaffen und, mehrere Fa¬
briken für Flugzeugzellenbau . Blickt man auf diese Tatsachen,
so versteht man die Besorgnisse der Briten.

Lttwinow-Finkelstein auf der Vettelreise
DNB Reuyork , 14. Okt. Wie United Preß aus London be¬

richtet, meldet „London Star "
, daß der frühere Sowjetaußen¬

kommissar der Jude Litwinow -Finkelstein demnächst in London zu
Besprechungen wegen der beschleunigten Sowjethilfe erwartet
werde . Er werde sich anschließend vielleicht nach den Vereinig¬
ten Staaten begeben. „London Star " appelliert aus diesem
Anlaß an die USA ., die mehr leisten müssen , weil das britische
Reich dazu allein nicht fähig ist.

Ahnungsvolle Stimmen aus den NSA.
DNV Reuyork , 14. Okt . Im „Neuyork Journal American"

schreibt der Korrespondent von Wiegand, die Niederlage
Des Bolschewismus stehe bevor . Die Sowjetunion — und damit
der Kommunismus — sei in 3 )4 Monaten geschlagen worden
und breche militärisch zusammen. „Zu spät" habe man in
großen Lettern über der Tür des Verhandlungsraumes im
Kreml geschrieben, wo die kapitalistisch- bolschewistische Drei-
müchtekonferenz getagt habe , um die Sowjetunion zu retten.
London stehe im Begriff , seinen letzten Verbündeten auf dem
europäischen Kontinent zu verlieren . Englands Blockade , so heißt
es weiter , habe sich als Illusion erwiesen. Auch der Gedanke, daß
« an . einen Mann wie Hitler mit einem Land wie Deutschland
durch Propaganda schlagen könne , habe sich als nicht richtig ge¬
zeigt . Aus irgendwelchen Gründen habe England jede sonstige
Gelegenheit verpaßt einschließlich der größten , als Deutschland
«rit der Sowjetunion beschäftigt gewesen sei . Daß die Erkennt¬
nisse des USA .-Korrespondenten von Wiegand im übrigen nicht
vereinzelt dastehen, ergibt sich aus einer Aeußerung des demo-
« rtischen Abgeordneten Sulec , der laut Associated Preß erklärte,
i« Washington bezweifle niemand , daß die Sowjetunion
» öllig zusammenbrechen werde.

41 Eeleitzüge sicher durch den Kanal gebracht
DNV Berlin , 14. Okt. Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine , Großadmiral Raeder , das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Leutnant zur See Porath. Leutnant zur S«
Porath hat als Kommandant eines Vorpostenbootes bisher
41 Geleitzüge sicher durch den Kanal gebracht. Bei zahlreiche»
feindlichen Schnellboots - und Flugzeugangriffen hat er mit sei¬
nem Boot zwei Flugzeuge abgeschossen und fünf Schnellboote ver¬
senkt . Er hat damit unter rücksichtslosem persönlichem Einsatz,
entscheidend dazu Leigetragen , daß der Eeleitverkehr im Kanal
glatt durchgeführt werden konnte und tz^ EStpvv -biaer Nach¬
schub gesichert wurde.

Der italienische Wehrmachtsdericht
Torpedotreffer auf feindlichem Schlachtschiff und Kreuzer
Erfolgreicher Angriff italienischer Torpedoflisger — Jagd¬
staffeln griffen Vritenflugplatz Micabba auf Malta an —
Acht feindliche Flugzeuge abgeschossen , drei am Boden zerstört

DNB . Rom , 14 . Okt. Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Dienstag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In Nordafrika wurde ein neuer nächtlicher Angriffsversuch

gegen eine unserer Stellungen an der Tobruk -Front abgewiesen.
In einer daraus folgenden Aktion wurde eine Abteilung feind¬
licher Panzerwagen durch das Feuer unserer Panzerabwehr und
das Eingreifen deutscher Kanzer rasch zurückgeschlagen.

An der So Ilum - Front Artillerietätigkeit.
In Luftgefechten über Bug - Bug und Sollum schossen deutsche

Jäger fünf englische Flugzeuge ab.
Feindliche Flugzeuge bombardierten erneut Derna , ohne Opfer

zu verursachen und warfen auf den Hasen von Tripolis Vwiiben
ab , die alle ins Wasser fielen . Eines der Flugzeuge wurde ab¬
geschossen.

InOstafr i' k a , im Gebiet des Tanasees , führten starke Späh¬
truppabteilungen unserer Truppen weit ausgedehnte Aufrlä-
rungsstreifen durch.

Im östlichen Mittelmeer wurde ein aus zwei Schlachtschiffen,
einigen Kreuzern und Zerstörern bestehender feindlicher Flotten¬
verband von unseren Torpedoflugzeugen überrascht. Trotz heftiger
Flakabwchr gelang es unseren tapferen Fliegern , Torpedotresser
aus einem Schlachtschiff und einem 1V OVO-Tonnen -Kreuzer zu er¬
zielen, der starke Schlagseite zeigte.

Alle unsere Flugzeuge , darunter ein schwerbeschädigtes , dessen
Besatzung jedoch unversehrt blieb , find zu unseren Flugstützpunk¬
ten zurückgekehrt . Die Flugzeuge , die die Torpedierungen durch¬
führten , standen unter dem Befehl der Flugzeugführer Oberleut¬
nant Cesare Eraziani , Carlo Faggioni und Eiusepep Cimicchi.

In den frühen Morgenstunden des Dienstags griffen Jagd¬
staffeln unserer Luftwaffe im Tiefflug den Flugplatz von
Micabba (Malta ) an . Drei feindliche Flugzeuge
wurden am Boden zerstört und andere wirksam mit Maschi -

» nengewehrfeuer belegt. Unsere begleitenden Jagdflug¬
zeuge gerieten mit einem feindlichen Luftverband in Kampf und
schossen zwei Flugzeuge ab . Keines unserer Flugzeuge ging dabei
verloren.

„Torpedo klar , Schutz?
Vorstoß unserer Schnellboote in der Nacht zum 13. Oktober

DNB Berlin , 14. Okt. Deutsche Schnellboote stießen in der
Nacht zum 13 . Oktober gegen die britische Küste vor und griffen
einen Eeleitzug an , der durch Zerstörer überaus stark gesichert
war . In der Hellen Nacht, die die Sicht erleichterte , meldete
der Ausguck einen britischen Zerstörer . Unruhig kreuzte er im
Zick - Zack-Kurs in unmittelbarer Nähe der deutschen Boote . Nun
tauchten auch die großen Schatten der im Geleit fahrenden bri¬
tischen Dampfer auf . Die deutschen Schnellboote setzten sich zwi¬
schen Zerstörer und Geleit und wählten die größten Dampfer
aus . Mit eiserner Ruhe gab der Kommandant seine Befehle.
Zischend schlugen die Torpedos aufs Wasser und gingen aus ihre
Ziele . Detonationen zerrissen die Lust . Im Dunkeln wurden
Rauchwolken, starker Feuerschein und sinkende Schiffe beobachtet.
Mündungsfeuer von den britischen Zerstörern blitzten auf . Rote
und gelbe Leuchtspurgranaten schlugen knapp vor und hinter
den deutschen Schnellbooten in die See . Britische Flugzeuge um¬
kreisten die Boote und beschossen sie mit ME .- Feuer . Aber die
deutschen Schnellboote zogen eine schützende Nebelwand um sich,
so daß die Briten sie nicht mehr entdeckten . Alle Boote versam¬
melten sich um das Führerboot und erreichten unversehrt ihren
Hafen.

Sechs bewaffnete britische Handelsschiffe mit iansgesamt
18 000 BRT . wurden in der Nacht zum 13. Oktober von den
deutschen Schnellbooten im kühnen Einsatz versenkt.

Absolutes UebergewW der deutschen Lustrmsse
Bericht eines bolschewistischen Regimentskommissars über

die Zustände auf Oesel
DNB Berlin , 14. Okt. Wie es auf der Insel Oesel kurz vor

der Einnahme durch die Deutschen auf der bolschewistischen Seite
aussah , zeigt ein erbeuteter Bericht des Regimentskom¬
missars Kopnow an den Divisionskommissar Lebedjeff.
Nüchtern und sachlich zählt Kopnow alle Batterien und Kom¬
panien auf , die bereits vernichtet sind . Daran schließt er dis
Gründe , die nach seinen Beobachtungen die hoffnungslose Lage
der Bolschewisten verursacht haben . Er nennt die Ablehnung
der estnischen Bevölkerung , die sich den Deutschen zuneigte , die
sich mehrenden Fälle von Feigheit und Panikstimmung , Ver¬
sagen des politischen Apparates im modernen Kampfe und
mangelhafte Unterstützung durch die Vorgesetzten Stellen . Ei
berichtet, daß kein Benzin auf den Flugplätzen eintraf , solange
noch bolschewistische Flugzeuge vorhanden waren . 18 000 Flieger¬
bomben,die zu spät übersandt worden waren , mußten von den
Bolschewisten selbst vernichtet werden.

Der wichtigste Punkt dünkte dem Regimentskommissar jedoch
das „absolute Uebergewicht der feindlichen Luftwaffe " zu sein.
Kopnow berichtet darüber seinem Vorgesetzten: „Vom 30 . August
bis zum 10. September bombardierte der Gegner ununterbro¬
chen unsere Flugplätze , Schiffe und militärischen Anlagen . In¬
folgedessen ist ein großer Teil der Vorpostenboote und Schlepper
gesunken. - Seit dem 13. September greift die Luftwaffe des
Gegners unsere Stellungen und Batterien ununterbrochen an
und macht jegliche Bewegung unmöglich. Im Zusammenwirken
mit der Luftwaffe bewegen sich die Truppen des Gegners schnell
vorwärts ; unsere Luftwaffe dagegen kann ihnen infolge ihrer
geringen Zahl keinen wirkungsvollen Widerstand, entgegensetzen.

Engländer Lombardierten Schweizer Dorf
Bern , 14 . Okt . Wiederum haben englische Flieger bewiese«,

daß sie die Neutralität der Schweiz nicht im geringsten achten.
Rach Schweizer amtlichen Mitteilungen haben Flugzeuge in der
Nacht zum Montag aus das Dorf Vuwiel im Kanton Thurgau
Bomben abgeworfen . Die Untersuchung ergab , daß die Bombe»
englischer Herkunft waren . Drei Personen wurden ge¬
lötet, vier verletzt . Ein Haus ist völlig zerstört worden.

Deutschland -Besuch des Chefs der norwegischen Polizei.
Im Einvernehmen mit dem Reichskommissar für die besetz¬
te« norwegischen Gebiete , Terboven , ist der Chef der nor¬
wegischen Polizei . Staatsrat Jonas Lie . einer Einladuna

des Chefs der Sicherheitspolizei und des SD ., ^ -Obergrupl
penführer Heydrich, nach Deutschland gefolgt und in Berlin
eingetrofsen.

Kampf mit Weller und Landschaft
Von Kriegsberichter Sertorius

PK . 2n breiten , langgeschwungenen Wellen dehnt sich das Land
wie die im Fließen erstarrte Dünung eines Ozeans . Endlos der
ewige Wechsel von gleich hohen, sanft gewölbten Bodenschwellen
und gleich tiefen Muldentälern , auf deren Grunde ein versumpf¬
ter Bachlauf oder ein Flüßchen sickert . Da und dort an einen
Hang geduckt, am gewellten Ackerland fast verschwindend, ein
Dorf , eine regellose Ansammlung strohgedeckter Lehmhütten , fast
alle von derselben Größe , monoton wie der Gesamtrahmen der
Landschaft. Seltener ein Waldstück , ein kleiner verwilderter Forst
struppiger Eichen . Noch seltener eine Stadt oder stadtartige Sied¬
lung , immer jedoch von derselben ermüdenden schmutziggrauen
Häßlichkeit. Verkommen und verwahrlost , beileibe nicht etwa
verwittert , denn Verwitterung setzt Alter voraus und ein besse¬
res Einst , zu dem das Heute abaesunken ist . Wer aber könnte in
diesen östlichen Städten , die nie Stil hatten und unter der bol¬
schewistischen Kulturlosigkeit nur an grotesker Verbogenheit und
an Schmutz Zunahmen, geformte Schönheit , harmonische Anmut
oder etwa die ehrfurchtgebietende Wucht einer großen architek¬
tonischen Tradition entdecken?

Hier in den unermeßlichen Ackerweiten des Ostens verliert das
Stadtbild jeden Belang . Aecker, Aecker und wieder Aecker. End¬
lose Stoppelfelder zumeist , auf denen vor zwei Monaten noch
der goldene Weizen wogte , heute Kahlflächen riesigen Ausmaßes,
nur durchsetzt von hohen Getreidediemen und den bizarren Sil¬
houetten zahlloser Traktoren , die der Feind vor seinem
Abzug zerstörte. Zuweilen lange , noch nicht abgeerntete
Schläge weißlich grauer , im Winde schwankender Hirse ; dann
wieder Mais , sandgelb die dicken knotigen Halmschäfte, fahl-
grün die wirr geknickten , lanzettförmigen , jetzt verdorrende«
Blätter . Oder ein Sonnenblumenfeld , das aussieht , als hätte es
ein vorüberrasender Feuerbrand versengt , ruß - schwarz die trau¬
rig nickenden Dolden und die oberen Stengelbälften . Dies alles
in großer Wiederholung . Aecker. Aecker und wieder Aecker, Muk-
dentäler und Bodenschwellen, alle gleich tief , gleich hoch , gleich
zerdehnt , gleich zerfließend . Unfaßbar beinahe die Vorstellung,
daß es hinter der Kimme des ins Grenzenlose fließenden Hori¬
zonts je noch etwas anderes geben könnte als Ackergroßräume
gigantischen Ausmaßes , Land wie Ozeanwogen , die im Flusse
erstarrten.

Gelegentlich ist dies alles in Sonne getaucht, in die Fremdheit
phantastischer Farbenspiele , indes der Sturm , hohe Sandfahne«
vor sich herwirbelnd , über die Flächen fegt . Da gibt es Abende,
an denen das scheidende orangensluiende Licht selbst das stumpfe
Braun kriegszerpflügter Straßen in leuchtendem Purpur um-
malt , an denen tiefviolette Wolkenschiffe durch saphirne und tür¬
kisblaue Aetherseen segeln. Doch das geschieht in diesen Tage»,da der östliche , der kalte , der winternahe Herbst hier seine Herr-
schuft antriti , nicht allzu oft . Meist wölbt sich vielmehr ei»
eisengrauer Himmel über uns , eine düsterlastende Rie-
senglvcke, frostig und unbeweglich und ganz adäquat der große«!
unermeßlichen Gleichmäßigkeit der Landschaft.

Und hier kämpft nun der deutsche Soldat , kämpft selbstver¬
ständlich in innerste Linie gegen den Gegner aus Fleisch mH'
Blut . Daneben gibt es freilich auch noch andere als Widersacher
oft in Betracht kommende Faktoren , die nicht zu unterschätze«
sind : die Jahreszeit , die Witterung , das fremde Land . Der Herbst
kommt früh in diesen östlichen Breiten . Nachtfröste sind jetzt
beinahe schon die Regel , und auch tagsüber steigt die Quecksilber¬
säule nicht gerade hoch über den Gefrierpunkt . Beim Marschiere»
und Stürmen wird einem noch warm ; aber Stunden oder halb«
Tage lang auf windümpfiffener Fläche in seichten Schützeik-
löchern zu liegen , erfordert schon eine Abhärtung , vonder
der Nichtsoldat keine Ahnung hat. Nachts vollends
frißt sich die bittere Kälte rasch durch Mantel und Zeltbahn,
kriecht eisig vom Fuß das Bein hinauf , macht Hände und Fipger
so klamm, daß mancher meint , die steifen, schwer bewegliche«
Glieder gehörten ihm nicht mehr . Und wie viele solcher Nächte
unter freiem Himmel folgen für die fechtende Truppe nicht oft
hintereinander ! Der Verlauf einer Kampshandlung verbietet
häufig zwangsläufig ein Unterziehen , und ist es nicht das , so
fehlt es bei der Armut des Landes an Dörfern und Städten zu¬
meist an ausreichenden Quartieren.

Gut nur . daß es zurzeit selten regnet . Doch wenn es einmal
gießt , so ist 's . als öffne der Himmel alle Schleusen. Daß man
dann bis auf die Haut naß wird und in der Eefechtslinie oder;
im feuerlosen Biwak noch« stärker als sonst friert , erscheint fast
noch als das geringere Uebel . gemessen an dem schier unergründ¬
lichen Morast , in dem der Regen alle Straßen und Wege ver¬
wandelt . Kilometerschwer klebt die nasse Erde am Stiefel , saugt
und zieht daran , und so mancher „Knobelbecher" bleibt zeitweilig
dem Schlamme enger verhaftet als dem Fuß des Marschierer «.
Nicht minder groß die Plage der Pferde . Selbst achtspänmg
schaffen sie es häufig nicht, die klobigen Geschütze in dem durch¬
weichten Boden vorwärts zu bringen . Dann muß der Menschen¬
arm die versagenden PS . ergänzen , und die Kanoniere greife«
in die Speichen. Und wer vermag schließlich die Nöte erschöpfend
zu beschreiben, die ein ukrainischer Herbstreqen unseren Kraft¬
fahrern bereitet ! Die Anforderungen an Wagen und Wagen¬
führer steigen ins Beispiellose . Die berühmte ukrainischst
„Schwarzerde " wird glitschig wie Schmierseife. Die Räder de«
Hinterachse finden in ihr keine Ansatzfläche , rotieren zwecklost
um sich selbst . Wenn Knüppel zur Hand sind , werden sie unter¬
gelegt . Dann gebt es vielleicht , schlingernd und rutschend in«
'Schneckentempo einige hundert Meter weit — bis zur nächstes!
Kleisterstrecke. i

Trotzdem wird der deutsche Soldat dieser Landschaft nicht er¬
liegen . Seine Erbanlagen , seine Erziehung schützen ihn vor deich
Ertrinken in der Unermeßlichkeit des Landes . Dem Zerfließen -,
den, Müdemachenden setzt er seine Disziplin entgegen . Vor dem
Stumpfwerden , vor dem Fatalismus und Resignation bewahre«
ihn die deutsche Wachheit des Geistes, die Klarheit des Denkens,
Las eiserne Gesetz der Pflicht , der uralte germanische Tatwille.
Und dem Versinken in östlichem Schmutz und Schlamperei wehrt
ebenso wirksam die Erziehung im Elternhaus und in der Schule
des Heeres , wie das angeborene SauSerkeitsempfinden , das ur¬
eigene Talent für Organisation und Ordnung . Gewiß fehlt es an
Anfechtungen nicht. Doch in seiner Gesamtheit ist der deutsche
Soldat stärker als der Dämon des „Nitschewo", stärker als diese
i« unermeßlicher Weite sich dehnende Landschaft. Und das Be¬
wußtsein soldatischer lleberlegenheit dem sowjetischen Gegner:
gegenüber wird noch ergänzt durch ein allgemein menschliches.
Höherwertigkeitsgefühl , das Gefühl , auf altem Kulturboden ge¬
boren und Glied eines mehr als tausendjährigen Kulturvolks z«
fein . Wie sollte der deutsche Soldat nicht auch innerlich fertig
werden mit der Fremdheit östlich «- Weiten ? <
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Die neue Kleiderkarle
In diesen Tagen wird überall die neue Reichskleiderkarte aus¬

gegeben , deren erste Punkte , aber nur für Frauen , am 15. Oktober
fällig werden . Die Männer müssen noch etwas länger warten.
Ihre ersten Punkte sind am 15 . November fällig . Das ist eigent¬
lich die wesentlichste Verschlechterung der Karte , abgesehen von
der Verkürzung der Punktzahl von 150 auf 120. Also
zg Punkte weniger und überdies mutz die Karte bis zum 31. De¬
zember 1912 reichen . Also eine merkliche , aber tragbare Kürzung
fär jeden. Aber es gibt noch einige Beschränkungen. Die Punkt¬
zahlen sind sozusagen umgekehrt . Die Zahlen enden nämlich mit
tzn Nummer 120 Wenn von hinten abgeschnitten wird , gibt der
letzte Punkt die Anzahl der Punkte an , die noch übrig sind . Das
ist also eine Verbesserung in der Praxis . 20 Abschnitte lind noch
ohne Fälligkeitstermin , „gültig nach Aufruf "

. Jedenfalls wird
1A2 aufgerufen, vielleicht schon zum 1 . Oktober, vielleicht erst
zum 1 - Dezember. Alle übrigen Abschnitte sind mit Daten ver¬
sehen. Es sind jeweils immer nur 20 Abschnitte, die an einem
Fälligkeitstag füllig werden.

Eine wesentliche Veränderung ist der Fortfall der Vorgriffs¬
abschnitte für Grotzstücke. Im vorigen Jahr konnte auf eine ge¬
wisse Anzahl schraffierter Abschnitte unbeschränkt vorgegriffsu
werden. Der Vorgriff wird jetzt nur noch -gestattet vom Wirt¬
schaftsamt durch Ausstellung eines entsprechenden Bezugscheines,
L. h . der Betreffende , der dringlich ein Kleidungsstück braucht,
mutz zum Wirtschaftsamt (Kartenausgabestelle ) gehen. Wenn;
dieses seinen Anspruch anerkennt , schneidet es die entsprechende
Punktzahl ab und stellt ihm einen Bezugschern aus . Damit fallen
schon erstmalig alle diejenigen weg , die keinen dringenden Bedarf
haben und trotzdem vorgreifen wollen , und das ist ein sehr er¬
heblicher Teil , besonders der besser gekleideten Bevölkerung . Es
fallen auch diejenigen fort , bei denen es nicht so ganz dringend
ist, und die den Gang zum Wirtschaftsamt scheuen . Diejenigen
aber , die wirklich ein Kleidungsstück nötig haben , erhalten auch
ohne Schwierigkeiten beim Wirtschaftsamt den Vorgriff . Nur
mutz eben der Kleidungszustand tatsächlich so sein , daß es glaub¬
haft ist.

Anders ist die Sache mit Wintermänteln geregelt . Auf
der Karte stehen die Wintermäntel für Männer mit 90 Punkten
verzeichnet, für Frauen mit 75 Punkten . Das bedeutet für die¬
jenigen, die sich einen neuen Mantel kaufen wollen , obwohl sie
ihn nach unseren Vorstellungen nicht benötigen , dag sie so lange
warten müssen , bis die entsprechende Punktzahl fällig ist . Sie
können sich dann von ihren Punkten einen Wintermantel kaufen,
also diesen Winter nicht mehr , sondern erst für den nächsten
Winter. Diejenigen , die glauben , dringend einen zu brauchen,
müssen tatsächlich zum Wirtschaftsamr gehen und sich einen Be¬
zugschein ausstellen lasten. Es ist so : Derjenige , der einen trag¬
baren Mantel besitzt und daher keinen Anspruch auf einen Bezug¬
schein hat , aber trotzdem aus Schönheitsgründen oder sonstwie
einen kaufen will , mutz warten , bis seine Punkte fällig sind , und
dann kann er ohne weiteres nach der Kleiderkarte gegen 90 Punkte
einen Mantel kaufen. Im vorigen Jahr hatten wir die Regelung,
datz der , der einen Mantel kaufen wollte , auch ohne Abgabe von
Punkten einen bekommen konnte. Diese Möglichkeit fällt in die¬
sem Jahre weg. Wer beim Wirtschaftsamt einen Bezugschein für
einen Mantel beantragt , erhält für Wintermäntel 30 Punkte,
und für Frauenmäntel 25 Punkte abgeschnitten und bekommt da¬
für einen Bezugschein ausgehändigt . In diesem Falle braucht auf
die Fälligkeit keine Rücksicht genommen zu werden , genau so wie
bei den Erotzstücken, d . h . das Wirtschaftsamt ist berechtigt, die
80 Punkte oder die 25 Punkte auch von den noch nicht fälligen
Abschnitten abzuschneiden.

Es sind in die Kleiderkarte eine Reihe neuer Artikel aus¬
genommen worden . Die Hüte sind so vorsichtig „bepunktet" wor¬
den, weil man glaubt , datz gegenüber dem Punktreiz die Eitel¬
keit überwiegen wird und datz die drei Punkte doch noch ris¬
kiert werden, um das Aeutzere zu verschönen . Denn es ist sin
gewisser Bestand an Punkten vorhanden , und es ist erwünscht, datz
derselbe durch die Hüte absorbiert wird und sich nicht auf Klei¬
dungsstücke erstreckt . Eine weitere Aenderung gegenüberh dem
Vorjahre ist die Gleichstellung von naturseidenen und natur-
seidenhaltigen Spinnstoffwaren mit Wollwaren . Bisher wurde
Naturseide wie Kunstseide bewertet . Da der Teil des Volkes, ver
Naturseide kauft . Einschränkungen am leichtesten vertragen ''arm.
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yaven wir diese Massnahme unbedenklich treffen können. Außer¬
dem ist tatsächlich ein naturseidenes Kleid wärmer als ein kunst¬
seidenes. Das kann jeder ausprobieren und sich auch bestätigen
lasten.

Eine weitere Aenderung gegenüber dem bisherigen Zustand
ist, datz für Verufsbekleidung 20 Prozent der normalen
Punktzahl abgetrennt werden . Bisher war nur die Regelung,
datz für die sogenannte Arbeitskleidung etwa ein Drittel aü-
getrennt wurde . Man ging von der Erwägung aus , datz der¬
jenige , der während der Zeit seines Berufes , d . h . des größten
Teils des Tages eine besondere Kleidung trägt , wenigstens einen
Teil seiner Punkte opfern kann , weil er seine übrige Kleidung
wesentlich weniger verschleitzr . Schließlich ist noch eine Neuerung,
datz Nähmittel im bisherigen Umfange abgegeben werden,
d . h . auch auf den Zeitraum berechnet. Es sind diesmal fünf Ab¬
schnitte gegenüber sonst vier ; außer dem Nähmittelabschnitt mutz
aber ein Punkt dafür abgegeben werden . Das hat sich aus oen
verschiedensten Gründen als notwendig erwiesen.

Zur Kleiderkarte ist ferner zu bemerken, datz man einen Wasser¬
zeichenkarton gewählt hat . Es sind einige Finessen darin , die es
erschweren sollen , die Sachen nachzuahmen.

Die Punktbewertung der einzelnen Bekleidungsstückeist
gegenüber der zweiten Reichskleidcrkarte , von einigen gering¬
fügigen Aendcrungen abgesehen, dieselbe geblieben . Ein Anzug
beispielsweise kostet wie bisher 80 Punkte , ein kunstseidenes
Kleid 23 Punkte usw . Der Männerwintcrmantel steht jetzt nur
noch mit 90 Punkten ( gegen vorher 120) „zu Buch "

. Während
aber bei der zweiten Ncichskleiderkarte die urspiAnglich vor¬
gesehene Möglichkeit, den Mantel gegen 120 Punkte frei zu kau¬
fen, wieder aufgehoben und durch die Bezugscheinpflicht ersetzt
wurde , kann der Mantel jetzt sür 90 Punkte frei gekauft werden,
sobald diese frei sind . Einige Artikel , die bisher punktsrei waren,
sind nunmehr punktpflichtig geworden , wie beispielsweise Filz-
und Stoffhüte , Pulswärmer , Brust - und Kopfschiitzer . Dazu ge¬
hört auch die Gummi - und Werkstofbekleidung, für die aber nur
die Hälfte der jeweils für das betreffende Kleidungsstück erfor¬
derlichen Punktzahl „bezahlt" zu werden braucht.

Wie schon bisher , wird es auch diesmal fünf verschiedene Kar¬
ten geben, und zwar je eine sür Frauen und Männer , je eine für
Mädchen und Knaben vom 3 . bis zum vollendeten 15 . Lebensjahr
und eine für Kinder im 2 . und 3 . Lebensjahr . Alle Karten haben
einheitlich 120 Punkte . Die dritte Kleiderkarte gilt für die Zeit
bis zum 31. Dezember 1912 . Außerdem gilt die zweite Kleider¬
karte , die seinerzeit um zwei Monate früher als ursprünglich
vorgesehen, ausgegeben wurde , noch bis zum 31 . August 1942.

Die dritte Kleiderkarte enthält , da sie eine etwas längere
Laufzeit hat , statt bisher vier nunmehr fünf Nähmittelabschnitte.
Werden Nähmittel eingekauft , so muh zu jedem Nähmittel¬
abschnitt noch 1 Punkt abgegeben werden . Frauen , Männer und
Kinder können wieder genau so viel Strümpfe und Socken kaufen
wie mit der zweiten Kleiderkarte . Jede Karte enthält am Rande
außerdem eine Anzahl mit A—F bezw . A—G gekennzeichnete
Abschnitte, auf die gegebenenfalls Sonderzuteilungen erfolgen.

Der Geltungsbereich der dritten Reichskleiderkarte ist das ge¬
samte Reichsgebiet einschließlich Elsaß, Lothringen und Luxem¬
burg . Auch dort wird die Karte ausgegeben . Sie hat im gesamten
Reichsgebiet Gültigkeit.

Die Kürzungen sind bescheiden , wenn man die Punktzahl der
ersten Reichskleiderkarte zugrunde legt . Es ist zweifellos , datz auf
dem Kleidungsgebiet eine Beschränkung des Lebensstandards ein-
tritt . Die Karte ist das Ergebnis vielfacher Erwägungen , die
sowohl mit den Kreisen der betroffenen Textilwirtschaft , als auch
insbesondere mit Hausfrauen gepflogen worden sind . Zur Be¬
gründung der Karte und ihrer Reduzierung wird darauf hin¬
gewiesen, datz es unmöglich ist, den Kampf um Leben und Tod
des deutschen Volkes ohne Opfer und Einschränkungen aufrecht¬
zuerhalten.
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Auch im drillen Kriegswiitter Bohneutzsffee
Das planvolle Vorgehen der ernährungspolitischen Führung

machte es möglich , auch im dritten Kriegswinter wiederum Boh¬
nenkaffee an die Bevölkerung abzugeben . Der Reichsminister für
Ernährung und Landwirtschaft hat angeordnet , datz eine Vertei¬
lung im Februar 1942 erfolgt.

Alle Vevsorgungsberechtigten , die bis zum 16. November das
18 . Lebensjahr vollendet haben und die bei der für die 31 . Zu¬
teilungsperiode vorgesehenen Verteilung vor Weihnachten Boh¬
nenkaffee anstellevon Kaffee - Ersatz beziehen wol¬
len . baben dies bei den Verteilern bis zum 25 . Oktober
anzumelden. Diese frühzeitige Anmeldung ist erforderlich,
um die richtige Verteilung des Kaffees von den Vorratslägeru
auf die Stellen des Bedarfs stcherzustellen . Die genauen Einzel¬
heiten über die Durchführung der Anmeldung und der Vertei¬
lung werden von den Ernährungsämtern örtlich in Kürze be-
kanntgegeben werden . Da der Kaffee auf einen Abschnitt der
Nährmittelkarte 31 nur gegen Vorzeigung des von dem Ver¬
teiler bei der Anmeldung abgestempelten Stammabschnittes der
Nährmittelkarte 29 abgegeben wird , ist es erforderlich , datz die
Versorgungsberechtigten , die Bohnenkaffee beziehen wollen , die
Näbrmittelkarte 29 bis dahin ausheben , worauf besonders hiu-
gewiesen wird.

Annahmeuntersuchungen der Waffen-SS . Freiwillige, welche
in die Waffen-SS eintreten wollen, machen wir darauf aufmerk¬
sam, daß Annahmeuntecsuchungen am 27 . Oktober um IO Uhr in
Freuden st ad t , Kepler - Oberschule und am 28. Oktober um
il . 30 Uhr in Wildbad, Wilhelm-Oberschule , am I . Nov. u»
14 Uhr in Stuttgart, SS . -Dtenststtlle, Georkstr . 7 stattfiudeu.

Wart , 14. Okt . (Gefallen.) Nachdem am Sonntag zuvor ei»
Trauergottcsdienst für den im Alter von 20 Jahren den Helden¬
tod erlittenen Schützen Alfred Volz , Sohn des Landwirts Karl
Bolz stattgefunden hatte, der Presser bet der Firma Karl Kalten¬
bach L Söhne in Altensteig war und sich hier großer Beliebtheit
erfreute, fand am letzten Sonntag ein Trauergottesdienst für den
ebenfalls im Osten gefallenen Revierförster Gottlob Brust statt.
Revierföi ster Brust kam aus Simmersfeld hierher und übtehier 2 '/,
Jahre seinen Beruf zur vollen Zufriedenheit seiner Vorgesetzten Be¬
hörde aus . Der Tod dieses allgemein geschätzten Mitbürgers , der
an der Taufe seines zweiten Kindes den letzten Urlaub bet seiner
Familie zubrachte, hat hier herzliche Teilnahme gefunden.

Oberschwandorf , 14 . Okt . (Gefallen.) Der Gefreite Gg . Broß,
wurde am 13 . 9 . auf dem östlichen Kriegsschauplatz schwer ver-
wundtt . Bereits am 14. 9 . ist er in Krementschug seinen Verletz¬
ungen erlegen . Georg Broß war verheiratet und ist ein Sohn
des Kirchenpflegers und Darlehenskassenrechners Gottlieb Broß.
4 Söhne von ihm stehen noch im Felde.

Pfalzgrafenweiler . (Wunschkonzertspende .) In diesen Tage»
konnte der Kameradfchaftsführer und der Propagandawart von
der KriegerkameradschaftPfalzgrafenweiler de» Zwillingen (zwei
Knaben) des Kameraden Wilhelm Dteterle , Pfalzgrafenwei¬
ler, z . Zt. im Felde, aus der Wunschkonzertspende des NS . -Retchs-
kiicgcrbundes je einen Sparkaffenschein mit 50 RM . überreichen.

Stuttgart . (Neue Schaffnerinnen .) Am 6. Okkober sind150 Arbeitsmaiden zum Kriegshilfsdienst bei den Stuttgart»Straßenbahnen eingetreten . Gegenwärtig werden die Mädche»von männlichen Verufskameraden praktisch in die Schaffnerinne ».
rätigkeit eingelernt und üben dann selbständig ihren Dienst ans.Tie Mädchen, die nach wie vor vom RAD . betreut werden , habe«in Degerloch eine nette Unterkunft gefunden.

Ulm a. D. (Racheak t .) Der wegen falscher Anschuldigung a«»
geklagte I . E . aus Ulm behauptete , sein früherer „Freund und
Schlaskollege" habe vor 20 Jahren in Ulm drei Personen , zw«mänliche und eine weibliche, totgeschlagen. Außerdem habe dies«

Unter der Tür - es Moorhofes stand die Walp , das
Mädchen mit den Sommersprossen und den merkwür¬
digen Angen , grün wie verschlammtes Sumpfwaffer , da¬
bei noch gesprenkelt mit kleinen , gelbbraunen Pünktchen,die auf der Netzhaut schwammen wie Blasen auf tücki¬
schem Moor . Mit diesen gefährlichen Augen starrte die
-Walp auf die Straße hinaus . Es gab nicht viel zu sehen.Es war eine Straße wie hundert andere, die durch das
Hochmoor führten , nicht allzu breit , mit hartverkrustetenAadspuren , vom Sommer ausgedörrt . Diese Straße,>Walps Straße , die sie von Kindheit an so oft gegangen,ans nackten Sohlen gelaufen und auf Torfkarren ge¬fahren war , fchlug einen Bogen nach Süden gegen die
Alpenkette zu , die sich föhnblau heranzuwälzen schienMich einer ungeheuren Meereswoge , weißbegischtet undlautlos donnernd . Schimmernde Birken säumten die« traße. Eine davon trug eine verwitterte Tafel , die aneinem rostigen Nagel hing , lang und schmal, ähnlich den
^Mnbrettern der Bergbauern . Jahre waren vergangen,W dre Birke einst unter der frischen Nagelwunde schmerz-M geblutet hatte . Nun war die Schrift bereits unleser¬lich geworden.

Die Walp war mit der Straße vertraut , war sie dochmit deren jungen Töchtern, mit den Birken ausgewachsenM groß geworden , biegsam und schlank . So wußte die
Walp auch haargenau , was die Schrift auf der Tafel be-Mm wollte . Buchstaben mochten verblassen, was Walpmi stopf trug , das verblaßte nie . Und eigentlich hätte ihrMt in dieser Stunde fiebrigen Wartens die Tafel im-ocoor eine Warnung sein sollen.

Sie hatte vor einer Viertelstunde barsch die jüngere?Mve,ter weggeschickt , die mit rotgeweinten Augen im
Zaus herumgeschlichen war und sich vom Krankenbett"es Vaters nicht vertreiben lassen wollte.
» . ."Kranckheit im Haus ist kein Grund zum Faulenzen !"

vre Walp gesagt. ,D >u mußt zusammen mit dem- nii - en letzten Streifen Haber umlegen . Ist nimmer

viel Zeit dazu. Morgen schon kann's gewittern . Beim
Vater bleib ich ."

Die Elis hatte gemault und getrotzt , solange , bis es
Walp in allen Fingern zuckte und ihre Angen das schil¬lernde Licht annahmen , das die Schwester fürchtete. Mit
diesen Augen brach die Walp jeden Widerstand. Es lagdarin eine magische Kraft . Als dann die Schwester und
der Knecht endlich abgezogen waren , hatte die Walp tief
erleichtert anfgeseufzt nnd sich einen Augenblick voll ent¬
spannt , sie war ganz still geworden und fast ein wenig
kleinmütig . Was sic plante , erschreckte sie plötzlich.

„Kann nicht gut gehen . . ." flüsterte sie.
Aber dann war mit einemmal wieder der unbändige

Wille da , der glühende Wunsch , ein Ziel zu erreichen , das
am Ende einer langen , staubigen Straße liegen mochtewie ein kühler Heimathof , den man betrat , noch heiß vom
Kampf, aber als Siegerin , Triumph im Gesicht . Und so
lehnte die Walp nun im Türrahmen , mühsam ruhig , den
Atem ihrer Brust gewaltsam hemmend. Sie wartete . Das
war sehr schwer . Sie hatte das Warten nie besonders ge¬konnt. Nun mußte sie es lernen . Aber plötzlich war in
der Stille des Hauses hinter ihr ein dumpfer Schlag , ein
Klirren von fallendem Glase.

„Mein Gott , der Vater ! " Die Walp fuhr herum und
flog mit ein paar Sätzen ihrer langen , federnden Beine
die Treppe hinauf . Die Tür zum Krankenzimmer aber
öffnete sie dann sehr leise und behutsam.

„Was machst denn ? " sagte sie vorwurfsvoll , als siedie Scherben auf dem weißgeschenerten Boden bemerkte
und den roten Saft der herzstärkendenArznei . Der Moor-
baner saß aufrecht in einem Berg von Kissen, und mit
beiden Händen machte er fahrige Bewegungen über Brustund Hüften , als wollte er etwas abstreifen, was ihm sehr
lästig geworden war : dieses ganze Gefüge aus Fleischund Bein , dieses derbhäutige Menfchengewand.

Die Walp beobachtete ihn scharf. Erblassend bemerkte
sie den Verfall , der jählings eingetreten war . Noch am
Vormittag war der Vater viel besser gewesen . Nun standmit einemmal ein fremder Zug in dem wachsgelben Ge¬
sicht , ein ganz anderer unbekannter , messerscharfer Nasen¬rücken, aber das Helle Blau der Angen , das war noch soklax nnd wach wie immer , dem hatte der Tod noch nicht
angekonnt.

Die Walp faßte sich ein Herz. „Vater ! " sagte sie, und
ihre Stimme war so feierlich, daß der Kranke den Kopf
nach ihr wandte . „Vater , gleich kommen sie . Der Bürger¬

meister nnd die zwei andern . Verstehst schon ! Du mutztwas Schriftliches hinterlasien . Weißt du noch, was du
mir versprochen hast ?"

Heber die Hellen Augen , die unverwandt an der Walp
hingen , zog ein Schatten , ein unruhiges We 'llcngekräusel,es war , als ob ein Windstoß einen Seespiegel aufstöre.Aber die Walp fing mit ihren zwingenden Angen , mit der
ganzen Macht, die ihr damit gegeben war , den Blick des
sterbenden Moorbauern ein . „Bater , gib mir den Hof!"
Die enge Stube war angefüllt mit der leidenschaftlichenBitte . Die langen , mageren Finger der Walp öffnetenund schlossen sich, verkrampften sich mit einem Ungestüm,als wollten sie einen kostbaren Raub fassen und halte»in Ewigkeit . „Gib mir den Hof! " bat die Walp . Und der
Kranke, über den bereits das letzte Verzichten gekommenwar , das große Lassen und Verlassen , horchte den heißenWorten nach.

„Hängst denn so an ihm ?" fragte er endlich.Da konnte die Walp nur nicken.

»

Die drei Männer — „der Bürgermeister und die zwei
anderen," wie die Walp gesagt hatte — waren polterndüber die Treppe heraufgekommen nnd waren dann ein
bißchen unbehaglich heriimgestcinden. Die Walp hatte mit
ihren merkwürdigen Angen von einem zum andern ge¬
schaut , aber am längsten hatte ihr Blick am Vater ge¬
hangen . Dann freilich mar für sie kein Bleiben mehr in
der Stube gewesen . Und die Blicke der drei Männer
hatten sie deutlich genug hinansgewiesen.

„Vater , tu 's recht machen ! " hatte sie noch gesagt.
Nun stand sie wieder wie vorhin unter der Haustür,

an der gleichen Stelle , wo sie die Straße weithin über¬
blicken konnte. Aber sie wartete jetzt nicht mehr. Die drei,
denen ihr stummes Warten gegolten hatte, waren ja jetztim Haus . Nun war sie zum aufmerksamen Wachhund
geworden , der jedem die Zähne zeigen würde , der etwa
über die Schwelle wollte . Doch die Straße blieb leer. Uuö
auch von weit , weit drüben , wo der gelbe Haberstreifen
glänzte , drohte keine Ucberraschung nnd Gefahr.

Trotzdem klopfte ihr das Herz bis zum Halse hinauf.
„Bist ein Dieb ! " sagte jemand laut und deutlich , ein

Jemand , der in ihr selber wohnte . „Du hast deine Ge¬
schwister bestohlen."

(Fortsetzung folgt.)
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Menno lm Lahre 1837 zwei Einbrüche in Wirtschaften ausgeführt.
4 >ie Untersuchungen haben ergeben, Satz in der fraglichen Zei^
j» Ulm niemand vermißt wurde . Auch die Diebstähle konnten
Sem Beschuldigten trotz der Vernehmung mehrerer Zeugen nicht
nachgewiesen werden Dem Angeklagten mußte aber zum Bewußt¬
sein gebracht werden, daß man andere nicht leichtfertig beschul¬
digen darf . Das Gericht verurteilte ihn zu zwei Wochen Gefäng¬
nis und zur Tragung der Kosten.

Mm a. D. (Tagung der S ch r e i n e r m ei st e r .) In An¬
wesenheit der Handwerkskammerpräsidenten Walz - Ulm und Rank-
Heilbronn fand am Samstag und Sonntag in Ulm eine Arbeits¬
tagung sämtlicher Obermeister und Beiratsmitglieder der Vezirks-
ftelle Württemberg des Reichsinnungsverbandes des Tischler¬
handwerks statt . Gaufachgruppenleiter Proß -Stuttgart äußerte sich
eingehend über Sozialfragen , Facharbeitermangel , Leistungs¬
kamps der deutschen Betriebe sowie Nachwuchsfragen, Haupr-
geschäftssührer Baur vom Holz - und Forstwirtschaftsamt Stutt¬
gart sprach über die Bewirtschaftung des Rohstoffes Holz im
Forstwirtschastsjahr 1942 Assessor Heinze -Berlin nahm zur Roh-
Koffbeschaffung gleichfalls eingehend Stellung , ebenso zur Nach¬
wuchsfrage. Geschäftsführer Rongen -Berlin sprach über die Preis¬
bildung der Erzeugnisse im Tischlerhandwerk Die überaus an¬
regende Tagung brachte auch die Vorführung des vom Reichs¬
stand des deutschen Handwerks geschaffenen Films „Werde
Meister !"

Tagung des Vollkornbrot -Ausschusses
Stuttgart . 2m Rahmen der Eautagung des Volkkornbrot-Ans-
usses sprach der Geschäftsführer des Reichsvollkornbrot-Ans-
usses, Dr . Eondolatsch (Berlin ) , im Aerztehaus vor Presse¬

vertretern über die Bedeutung der Vollkornbrot -Aktion. Er be¬
tonte , daß es sich bei dieser Aktion um eine gesundheitspolitischs
Maßnahme der Partei hanoelt . Bisher zählt man nach seinem
Bericht über den Stand der Aktion in Deutschland 23 000 an¬
erkannte Vollkornbrot herstellende Betriebe . Vollkornbrot und
Bollkornschrot tragen das Gütezeichen mit der Lebensrune . Voll¬
kornschrot , ein gesundheitlich überaus werrvolles Produkt , eignet
ftch vorzüglich auch zur Herstellung von Breien und Gebacken
aller Art bis zu Torten . Für Konditoreien werden in Kürze von
der DAF . Schulungskurse veranstaltet . Die Betriebe , die Gebäck
aus Vollkornschrot Herstellen , dürfen die Reichsgesundheitsmarke
führen . Dr . Gondolatsch wies weiter darauf hin , daß Vollkornbrot
luftdicht aufbewahrt werden muß. Am bekömmlichsten ist es, wenn
es zu Hause acht bis zehn Tage aufbewahrt wird . Auch hier gilt
der Grundsatz: Gut gekaut ist halb verdaut . Gauamtsleiter Mini¬
sterialrat Dr . Stähle betonte , daß die Volksgesundheit nicht
mehr Angelegenheit einzelner Stünde , sondern Angelegenheit des
ganzen Volkes sei . In Württemberg sei es gelungen , die Volks-
gesundheit nicht nur auf Friedensstand zu halten , sondern sogar
»och zu verbessern.

2m Verlauf der Tagung des Gauvollkornbrot -Ausschues behan¬
delte im Medizinischen Landesuntersuchungsamt in Stuttgart
der Geschäftsführer des Reichsvollkornbrot-Ausschusses , Dr . med.
Gondolatsch, das Problem mehr von der medizinisch - chemi¬
schen Seite . Er hob hervor , daß es besonders das Vitamin B
sei, das im Vollkorn in größeren Mengen vorhanden auf üen
Menschen einen starken Einfluß in positiv-physischer Weise aus¬
übe. Eine Umstellung in der Ernährung sei in der heutigen Zen
absolut notwendig . Vor der Tagung fand ein Empfang beim
Gauleiter Reichsstatthalter Murr statt . Reichsstatthalter Murr
zeigte ein lebhaftes Intereste für die Vollkornbrot -Aktion und hat
seine volle Unterstützung in dieser Aktion zugesagt.

Sie MoorbauernwüM Valp Mettlacher
muß einen zähen Kampf um ihr Erbe führen, einen Kampf,
der ihr die eigenen Geschwister zu Todfeinden macht . In
dieser argen Bedrängnis steht ihr die alte Bake helfend zur
Seite , ein uraltes , verhutzeltes Moorweib , gleichsam den
Geist des großen Moores verkörpernd, der dieses unend¬
liche Land beherrscht . Was auch geschehen mag — und es
ereignet sich mancherlei auf dem einsamen Hof — immer
hat die Walp eine treue Kampfgenosstn in der alten Bake,
die ihr auch eine gütige Helferin in ihrer enttäuschten Liebe
ist. Erst dann geht die Alte in die große Ruhe und letzte
Freiheit ein , als die Walp Weidacherin endlich den Mann
und Beschützer findet , der sie ihrem naturverbundenen, bäuer¬
lichen Frauenschtcksal zuführt.
Wir beginnen '-«rtomit der Veröffentlichungdes ungemein
fesselnden Romans

Vas Sumpforseiweib
von Maria Berchtenbreiter —

Oie SchrMeitung.

Handel und Verkehr
Die Preise nach zwei Kriegsjahren

Ein Ueberblick des Statistischen Reichsamtes zeigt, daß die
Preise in Deutschland unter allen Ländern seit Kriegsausbruch
am wenigsten gestiegen sind . Die Großhandelspreise haben sich in
den meisten Ländern um etwa 50 v . H und die Lebenshaltungs¬
kosten um mehr als 25 v . H gehoben. 2n Deutschland betrug die
Erhöhung der Großhandelspreise 5,3 v H . und die der Lebens¬
haltungsrosten 6,6 v . H . Dagegen sind in England die Groß¬
handelspreise um 54,8 v . H . und die Lebenshaltungskosten trotz
Verbilligung von Lebensmitteln durch Regierungszuschüsse um
28,4 v . H . gestiegen.

Vielfach herrschen , vor allem beim letzten Verbraucher , über¬
triebene Vorstellungen von den seit Kriegsausbruch in Deutsch¬
land eingetretenen Preiserhöhungen . Dies kommt daher , daß vom
Verbraucher vereinzelte Preiserhöhungen in ihrer Wirkung aus
die gesamten Lebenshaltungskosten fast durchweg erheblich über¬
schätzt werden.

Für etwa die Hälfte aller Nahrungsmittel sind seit Kriegs¬
ausbruch die Preise unverändert geblieben, so für Brot , Mühlen¬
erzeugnisse , Teigwaren , Kartoffeln (Spätkartoffeln ) , Zucker,
Fleisch , Eier , Kornkaffee u. a. Die Preise für Milch und Milch¬
erzeugnisse wurden im vorigen Jahr zum Zwecke der Erzeugungs-
fteigerung um etwa 10 v . H . heraufgesetzt; auch die Preise für
Obst und Gemüse sind aus diesem Grunde gestiegen. Von den
übrigen Lebensbedürfnissen haben sich die Wohnungsmieten , die
Kosten für Heizung und Beleuchtung , die Preise für Marken¬
artikel , Zeitungen , Bücher, für Plätze im Kino und Theater , für
Friseurleistungen , ferner die Post- und Rundfunkgebühren , die
örtlichen Verkehrstarife ebenfalls nicht erhöht.

Insgesamt sind etwa 60 v . L . der Ausgaben für den täglichen

Lebensunterhalt seit Kriegsausbruch so gut wie unverändert ge¬blieben . Unter den übrigen Waren sind vor allem die Textilien
infolge verstärkter Umstellung auf heimische Rohstoffe teurer ge¬worden , und zwar im Durchschnitt um 20 v . H . Bei einem An¬teil der Textilien von 10 bis 15 v . H . am Verbrauch der großen
Maste der Bevölkerung wirkt sich dies in den Gesamtausgabenaber nur mit einer Erhöhung um 2 bis 2,5 v . H . aus.

Stuttgarter Börse vom 14. Okt . Bei ziemlich reger Kauflust
verzeichnete man neben meist gut behaupteten Kursen auch Er¬
höhungen . Der Einheitsmaxkt ergab Höhere Kurse in Junghans
151 , Knorr Heilbronn 315 (310 ) , Ostertagwerke 155,5 ( 155l
Wolldecken Weil der Stadt 149 (148) ; der Reihe nach höher
zur Notiz kamen ferner Großbankaktien . Von Lokalwerten ka¬
men Kolb u . Schüle mit 158 G . zur Notiz , Maschinen Wein¬
garten mit 196 (198) .

Umsatzsteuer -Voranmeldungen und Umsatzsteuer - Vorauszahlun¬
gen . Durch Runderlaß vom 7 . Oktober (Neichssteuerblatt Nr . 83)hat der Reichsfinanzministcr angeordnet , daß alle Unternehmer
die zur Abgabe von Umsatzsteuer - Voranmeldungen verpflichtet
find, künftig nur vierteljährlich eine Voranmeldung abzugeben
haben. Diese Voranmeldung hat die Umsätze des vorangegange¬nen Kalendervierteljahres zu umfassen. Das Finanzamt ist be¬
rechtigt, in besonderen Fällen die Abgabe monatlicher Voranmel¬
dungen zu verlangen . Unternehmer , deren Umsatz im letzten
oorangegangenen Kalenderjahr 200OO0 RM . überschritten hat , sind
Monatszahler . Unternehmer , deren Umsatz im vorangeganq

'
enen

Kalenderjahr 200 000 RM . nicht überschritten hat , sind Viertel¬
jahreszahler . Sie haben vierteljährliche Vorauszahlungen zu ent¬
richten . Das Finanzamt ist berechtigt, in besonderen Fällen mo¬
natliche Vorauszahlungen zu verlangen.

Die Zähne hängen eng
mit dem Blutkreislauf zusammen.

Ist es ein Wunder» datz kranke Zähne
den Körper vergiften?

O K I o r o o n 1
weist cksn Ws g r u y ri o ktI g s n 2 s k n pf 1s g s

Gestorben
Rohrdorf: Julie Gauß geb . Krauß , 66 I.
Hallwangen: Frtedrtke Schmelzle geb . Lehmann, 53 I.

Gattin des Gemeindepflegers Schmelzle.
Freuden st adt: Pauline Bester , geb . Vögele, 84 I.
Schönmünzach: Wilhelm Bäuerle , 39 I.
Eb Hausen: Fritz Soz , 29 I ., gef . im Osten.
Wtldbad - Pfalzgrafenweiler: Erwin Bayer, Unteroffi¬

zier, 27 Jahre
Calw - Reutlingen: Paul Burkhardt , 32 Jahre , im Osten

Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z . Zt . bei der Wehrmacht?
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altensteig.
Druck : Buchdruckerei Dieter Lauk,Altenstetg. Z. Zt . Preisliste 3 gültig.

MSU in .Ml M
„ Gesundes Volk " ist mit das Hauptthema für die Win¬

termonate l941/42 des in dem großen Kulturwerk „ Kraft
durch Freude " eingegliederten „ Deutschen Volksbildungswerk " .
3n der Erkenntnis , daß „ Erste Hilfe " zur Volksbildung ge¬
hört, werden überall in den nächsten Monaten solche Kurse
durchgrsühri . Auch die Kreisdienststrlle Calw der NS .-Gemein-
schast „ Kraft durch Freude "

beabsichtigt in mehreren Gemein¬
den des Kreises

„Erste Hilfe"-Lehrgänge
zu veranstalten, die von der Krsisstelle Calw des Deutschen
Roten Kreuzes durchgeführt werden. Bei der anerkannten Not¬
wendigkeit solcher Lehrgänge wird mit einer starken Beteiligung,
vor allem aus den Betrieben , gerechnet , da die erworbenen
Kenntnisse bei Unfällen im Betrieb wie in Haus und Familie
für den Teilnehmer und seine Umgebung von größtem Nutzen
find . Die Kursgebühr beträgt RM 3 .—-.

Gesunde Frauen und Mädchen über 18 Jahre, die bereit
sind , nach erfolgter Ausbildung in den DRK-Dereitschaften
Dienst zu tun oder, sofern sie abkömmlich sind , sich für den
Einsatz verpflichten , werden als Helferinnen in das Deut¬
sche Rote Kreuz übernommen. Auch Männer , die nicht
oder nicht mehr wehrpfl chtig sind , können sich zur Aufnahme
als DRK -Helfer melden.

Anmeldungen nehmen die örtlichen Führer und FUhrerin-
nen der DRK-Einheiten, sowie die KdF . -KreisdienststelleCalw,
bezw. KdF .-Ortswarte entgegen, schriftliche Meldungen auch
an die DRK-Kreisstelle in Calw , Bahnhofstraße 42.

Meldeschluß : Mittwoch , den 22 . Oktober 1941.
Calw , den 13 . Oktober 1941.

DRK -Kreisstelle Calw : Die Deutsche Arbeitsfront:
DRK-Kreisführer : Kreiswaltung Calw:

Dr . Haegele Lorenz
Landrat. Kreisobmann der DAF.
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KltensteiZ

Zwei noch neue

MoMsser
mit 100 und 200 Liter hat
abzugeben.
Wer ? sagt die Geschäftsstelle

» Osnicsn 8ie nur recktrsitig
^

on eins wirksome ^ bwskr
^

6er inneren psincls lbrss
t Körpers, kntscbiocken Sie
^ Ibren Körper von rsrstärsn-
^ clsn öoictsrien o . kübrsn 5ie
^ clsmölotneoe8äkle ro clurcb
^ sine innere Reinigung mit

AusbeWhrunMWen für LebensmiltMrteu
großes Format 60 Pfg.
kleines Format 50 Pfg.

AOelNhruWlaWn
mit Fächern zu RM i . io
sind zu haben in der

Buhandlung Lauk, Altensteig

Ms Wart , 14 . OKI . 1941

Danksagungfür HoLUL Utv Für die vielen Beweise herzlicher

8c!llile Teilnahme , die wir anläßlich desHelden¬
todes meines lieben Mannes und besten

kinclen 8ie in Kameraden, unseres guten Vaters
cler Gottlob Brust
» MW

W»

Rev .-Förster
erfahren durften , sage ich auf diesem
Wege herzlichen Dank.

Die tiefirauernde Gattin:

MW Marie Brust mit ihren Kindern
Gertrud und Irmgard

Verdunkelungs -Papier
la Qualität ist zu haben in der

Buchhandlung Lauk, Altensteig

wirkt.

Wos irscisutst clos?
Oos /̂ulllcissen bsim l-lcmsoplost istmitsmsm nsuocligsn
Antiseptikum getcänkt , clos in bssOliciek -L lioliem
keimtötend wii-kt . Diese kigsnscliost nennt cisc Wisssn-
rckoftlss,
Lei kleinen Verletzungen weiten kk-cmklisitsksims un<5
kntrünclungsei 'regei ' dieses wirk¬
same k/ullkissen obgetötst . Ooclucck kann clie Wuncls
rosck uncl ungestört keilen.
5 Lmn6s stecken ouLsk-elsm kuf ktcmsoplast:
-» l-lcmscrplast sitrt urivsi'k'ückbai ' isst,
» es sÄilisstt clie V/uncls stoubcliclit,
» ioüt odsi ' clie lisilvngföi 'clsmcle kukt kekon,
» stillt clos ölut vnc!
» scküttt clie Wuncle voc sclimsukostec Vsculicung!

kÄrttgu», keirb, Lport, Werkstätten vsw.
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